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Dıiıe Selbstverständlichkeıt, miıt der der moderne Staat sıch durch kontinentale Blockbildungen scheint mMI1r diese
durch dıe In seıner Verfassung implızıerten Werte legıtı- Norm eiıner weltgesellschaftliıchen Gemeijinsamkeıt VO

mıerte, 1ST mıt den zunehmenden Zweıteln der Ver- höchster Aktualıtät
Ich denke sodann das christliche Personverständnıs, wel-nünftigkeıt des ‚Projektes der Moderne‘“ ebenfalls brüchig

geworden. Selbst Jürgen Habermas, der nachdenklichste ches V'  ZU dafß der Mensch mehr als seıne Bedürt-
Vertechter der Moderne, emerkt ın eiınem soeben CI- nısnatur ISt, auf die das neuzeıtliıche Subjektivıtätsver-
schienenen Autsatz ZAUNE Volkssouveränıität abschliefßend, ständnıs ihn weıtgehend reduziert hat 7/war mu{l die
da{ß die VO iıhm erneut postulıerten „Verfahren VCI- staatlıche Ordnung als ea] existierende sıch notgedrun-
nünftiger kollektiver Wıllensbildung, welche die konkre- SCH einem ethischen Mınımum als Basıs konsenstähi-
ten Ziele der Beteıiliıgten nıcht präjudızıeren können‘, ın SCI Normen Orlentleren. Wırd dieses ethische Mınımum

jedoch als Normalzustand postulıert, lassen sıch keıineihrer Wıirksamkeit VO Eigenschaften der polıtischen Kul-
([ur abhängıg sıind: „Eıne Kultur ohne Stachel würde VO überzeugenden Gründe ıne weıtere Ausweıtung
blofßen Kompensationsbedürinissen aufgesogen Keıne der Beliebigkeit und damıt die kollektive Sınn- und
noch geschickt geschneıiderte Zivilreligion könnte die- Ziellosigkeıit finden, welche öffentliches Be-
SCT Entropıe des Sınns vorbeugen. Selbst Jjenes Moment wußtsein heute zunehmend pragen scheınt. Das elt-
Unbedingtheit, das In den transzendierenden Geltungsan- bıld treıer Assozıatıon und Kommunikatıon „eıiner egalı-
sprüchen der Alltagskommunikatıon beharrlıch ZUuUr Spra- taren, VO  —_ Biıldungsprivilegien entblößten, auf der anzen

Breite intellektuell (!) gewordenen politischen Kultur“che kommt, genügt nıcht. FEıne andere Art VO Iranszen-
denz 1St ın dem Unabgegoltenen bewahrt, das die (Habermas, AL 477) stellt angesichts VO  — nteres-
kritische Aneıgnung identitätsbildender relig1öser ber- SCMN- und Begabungsunterschieden SENAUSO ıne Überfor-
lıeferung erschliefßt, und wıederum iıne andere in der Ne- derung der Bedürfnisnatur des Menschen dar W1e€e die
yatıvıtät moderner Kunst.“ Habermas, Volkssouve- Forderungen der christlichen Ethik Relıgion 1St 1mM Horı-
ränıtät als Vertahren. Eın normatıver Begrift VO Offent- ONT der Menschwerdung (Sottes das, W3as den Menschen
ichkeit. In MERKUR Jg eft 6, Junı 1989, 476f in seınen höchsten Möglichkeıiten nımmt und ıhn

motıvıert, diese enttalten. Der moderne Gedanke der
Neben jenen Impulsen, dıe bereıts deutlich sıchtbar 1m Be- Selbstverwirklichung, welcher mittlerweıle auf das Nı-
reich der Umwelt- und Friedensbewegung SOWIeEe beım

VCAaUuU der ahl VO Lebensstilen heruntergekommen SaEınsatz der Kırchen ZUZUNSIEN VO mehr Solıdarıtät und l mMI1r WI1e€e eın Abglanz jener wahrhaft revolutionären
Gerechtigkeit innerhalb UNSeTES Landes und 1mM Verhält- Vısıon erscheıinen, da{fß Gott Mensch geworden 1St,N1S Z Dritten Welt beobachten sınd, sehe ich Ele-

der christlichen Tradıtion, deren erneute Aneıg- den Menschen vergöttlichen. Dıiıe Personhaftigkeıit des
Menschen beruht nach christlichem Verständnıs auf der

NUunNng grundsätzlichere Umorientierungen vorbereıten
könnte. Ich denke VOT allem das globale Selbstuerständ- Personhaftigkeıt (sottes.

N1S, das 4US der mıiıttelalterlichen TIradıtion des ‚Orbıs chri- Nımmt 1111a  = dies n  9 gewinnt der ın Art. 1 des
st1anus‘ sıch 1m Völkerrecht der spanıschen Spätscholastık Grundgesetzes festgeschriebene Grundsatz der Men-
konkretisierte, welches dıe Gemeinschaft aller Völker schenwürde ıne zukunttsweisende und alle gesellschaftlı-
turrechtlich iıhrer einzelstaatlıchen Verfassung vorord- chen Hındernisse relatıvierende Dynamık. Das 1St aller-
Nete) ach Vıtori1a und Suärez bıldert das Menschenge- dings keın politisch handhabbarer Gedanke, sondern
schlecht ıne politische un: moralıische Einheıt, welche ELWAS, W AasSs über die Möglichkeiten der Polıitik hinaus-
auf dem Sıttengesetz, der Liebe und dem Erbarmen be- weIlst. Eben dessen bedart jedoch Polıitık, WenNnn S1€e nıcht
ruht. Angesichts der gegenwärtigen Krıse des natıonal- 1ın den Irıvialıtäten der Interessenvertretung un: des Rın-
staatlıchen Denkens und iıhrer Überwindungsversuche SCNS Macht verkommen oll Franz Xaver Kaufmann

Stören christliche Kırchen asıatiısche Harmonie?
Angriffe in Ostasıatıschen Ländern den Soz1aleinsatz der Kırchen
Seıt einıgen Jahren me/5ren sıch dıe Fälle »on Auseinanderset- dieser Phase auftretenden Spannungen zwischen den Z 1LrE-
ZUNgen zwischen staatlichen Stellen UN. christlichen Kırchen schaftlıchen Interessen der Unternehmen UN: den Ansprüchen
In Asıen über dıe Rolle der Religionen UN Kırchen ım Fın- der Arbeiterschaft auf gerechte Arbeits- UN. Lohnbedingun-
SaALZ gegen Armut, Ausbeutung UunN Verletzung der Menschen- gcn UN. die mzelen anderen Probleme, dıe mi1t e1iner schnellen
rechte. Betroffen sind DOTr allem die Länder ın Asıen OLE wirtschaftlichen Entwicklung merbunden sınd, zwerden DOTr

Südkorea, Taıwan, Sıngapur, Malaysıia dıe sıch IN PINeETr allem VDO  S den christlichen Minderheitenkirchen aufgegriffen.
Phase schneller wirtschaftlicher Entwicklung befinden. DIDie ın Ihr Einsatz für ehr Gerechtigkeit, für e1ine stärkere Berück-
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sıchtigung des Gemeinwohls UN. dıe Verteidigung der Rechte 1988 W alr kritisch testgestellt worden, da{fß die katholische
der Schwachen UN Ausgebenteten gerat eben mehr UN: ehr Kirche a1wans auf soz1ıalen Problemfeldern viel —

unter den Vorwurf seıtens staatlıcher Stellen, daß siıch die nıg präasent N un ihren Eınsatz verstärken musse. In den
Kırchen auf das Gebiet der Politik begäben UN damit ıhrer etzten Jahren hatte auch dıe Arbeit 1n den verschiedenen
eigentlichen religiösen Aufgabe UNLYEU zuürden. soz1ıalen Semıinaren für Bischöte (BISA) 1m Rahmen der

Vereinigung der asıatıschen Bischöfe (FABC) tür eın VCeI-

Die Vorwürfe, Religionsgemeinschaften, insbesondere stärktes Bewulßtsein für dıe Wıchtigkeit dieser Aufgabe
dıie christlichen Kırchen, mischten sıch In Polıitik eın und geführt.
StOrten den inneren Frieden, werden in einıgen Ostasıatı- Irotz dieser Entwicklung hat überrascht, da{fß WEeIl
schen Ländern zunehmend stärker erhoben, me1lst in Ver- Tage nach der Ausweısung VO  —_ Magıll füntf taıwanesı-
bıindung mIıt der Feststellung, S1e leisteten marzxistischer sche Bischöfe VOT die Presse gyıngen und diesen
Agıtatıon Vorschub. Irotz des durchaus unterschiedli- gyesetzlıchen Akt protestierten. Es handelte sıch dabejchen relıg1ösen, kulturellen und poliıtiıschen Kontextes der nıcht eınen Routinevorgang, sondern WAar dieeinzelnen Länder wırd die Kırche mehr und mehr länder-
übergreitend mIiıt diesem Vorwurtf kontrontiert. Pressekonterenz überhaupt, der die taıwanesısche Bı-

schofskonferenz eingeladen hatte. Neben der Verte1idi-
SUuNs der Rechte VO  e Magıll auf eın faıres Vertahren

Ta1ıwan un dıe Verteidigung der sing den Bischöten den eigentlıchen Kern ın der
Rechte der Arbeıter Auseinandersetzung, die Rolle der elıgıon In der (Se-

sellschaft und das Verständnıis VO  — Evangelısıerung.
W in der Vergangenheıt über das Verhältnis zwıischen Die Ausweısung der ausländischen Miıssıonare wurde VOder katholischen Kırche auf Taıwan AL Staat die Rede
WAal, dann wurde eher VO  —_ eiıner großen ähe der ka- der Regierung damıt begründet, da{fß die Erziehungsarbeıt

den Arbeıitern, die Hılfe beım Autbau VO  a Gewerk-tholıschen Hierarchie ZUr Guomindang-Parteı berichtet schatften und dıe Rechtshilte 1n Arbeitskonflikten nıchtsals über Spannungen und Auseinandersetzungen. Auseın- mıt der be1 der Visumserteilung zugestandenen Mıiıssıons-andersetzungen 1m Grenzbereich VO elıgıon un: Polı-
tiık tanden wesentlich häufiger zwıschen der presbyterı1a- tätigkeıt un habe Vor allem der Vorsitzende der Bı-

schofskonferenz, Bischoft Panyul Shan SJ, verwahrte sıchnıschen Kırche und den für dıe natıonale Sıcherheit
zuständıgen staatlıchen UOrganen Von daher kam dıe Anmaßung des Staates, fur die Kırche bestim-

HNS  s wollen, WAaS gyenuıne Evangelısationsarbeıit se1l unddie Meldung, da{fß der iırısche Kolumbaner-Mıssıonar 'e1l
WAS nıcht. Überall auf der Weltrt verstehe dıe katholischeMagıll 17. März 1989 1IN eıner Nacht-und-Nebel- Kırche hre Aufgabe der Verkündung des Evangelıums Inaktıon der taıwanesischen Polizei auf eın Flugzeug nach eıner umftfassenden Weıse, die auch die Bereiche derHongkong gebracht un: des Landes verwıesen wurde, soz1ıalen Gerechtigkeit umtasse. Der Eınsatz für dieziemlıch überraschend. Be1 Magıll andelt sıch Rechte VO Arbeıtern gehöre den normalen Tätigkeı-den Leıiter des „New Lite Worker’s Center“ In Taoyuan,

der sıch selit 1985 INntens1IvV für dıe Rechte der Arbeıter In ten der Kırche auf dem Gebiet der Evangelısıerung.
dieser Industriezone eingesetzt hatte. 7Zur selben In eıner Reihe anderer Veranstaltungen und Spontanen
eıt wurde auch bekannt, da{fß J/ose Ellacuria 5J; der seIlt Protestkundgebungen erhielten dıe katholischen Bischöfte
vielen Jahren ıIn Taıpeı eın entrum für Arbeıterfragen le1- Unterstützung AaUus kirchlichen und säkularen Kreısen aut

Taıwan. Manche Beobachter un die betroffenen Prie-LEn ebenftalls aufgefordert wurde, das Land verlassen.
In seınem Fall die staatlıchen Autorıitäten nach Eın- SUGCH sprechen VO einem Bewulfstseinswandel ıIn der ka-
spruch bereıt, die Möglichkeit eıner späteren Wiıederein- tholischen Kıirche a1Wwans. Diese posıtıve Bewertung des
relse In Aussıcht stellen. Beıde Priester hatten 1ne Art Vorgangs erhıelt allerdings eınen Dämpfter, weıl einıge
Rechtshilfeorganisation aufgebaut, den Arbeitern In Teıle der Kırche Wortftführer 1St Bischof Panul Cheng VO

den großen Industriebetrieben ihren VO den bestehen- Taınan sıch aus der Soliıdarıität der übrıgen Bischöfte AaUS -

den Arbeıtsgesetzen gewährten Rechten verhelten. Za klınkten un: den aNzZCNH Vorftall eıner Angelegenheıt
gleich betrieben S$1e Schulungsarbeıt für Gewerkschafts- VO  S ausländıschen Mıssıonaren machen versuchten,
mıtglıeder un verhalten den Arbeıtern Begegnungs- die Gespür für chinesische Eıgenart un eın harmo-
möglichkeıten, sıch besser organısıeren können. nısches Verhältnis zwıschen Staat und Kıirche hätten teh-
Da dıe katholische Kırche den Arbeıtern LLUL wenı1g len lassen.
VETTITEGTIEN 1St, handelte sıch be]1 der Klientel dieser Zen-
Lren 99% Nıchtchristen, die be] der Kırche Unter- Paternalıistischer Staat und dıe KırchenStützung für hre Anlıegen fanden

In SıngapurDıie Tätigkeit dieser ausländıschen Miıssıonare auf diesem
sensıtıven Sektor der taıwanesıschen Gesellschaft War Miıt Z Miıllionen Einwohnern stellt der Stadtstaat Sınga-
lange auch In der katholischen Kırche aılwans nıcht DUr iıne kleine polıtısche Einheit dar, dıe durch den rad
umstrıtten. Be1 der Vorbereitung und Durchtführung des der wiırtschafttlichen Entwicklung, das moderne Stadtbild
natıonalen Kongresses für die Evangelısıerung Antfang und den hohen Ausbildungsgrad der Bevölkerung 1n der
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anzcn Regıon vielbewundertes odell erfolgreicher NECN, der Verbreitung des Gedankenguts der Befreiungs-
Entwicklung geworden 1St TIrotz der ethnisch gemischten theologıie, der Proteste die Verhaftung der „MAarXI1-
Zusammensetzung VO Chıinesen (Z5%)% Malaıen (15%) stiıschen Verschwörer“ gemeınt katholische
un: Indern (5%) hat sıch W1e eın Nationalbe- Sozialarbeiter un: tinanzıellen Unterstützung ihrer CÄ=
wußftseın und eın Stolz, Bewohner und Bürger VO Sınga- tigkeıten.
DUr se1n, herausgebildet. Die reliıg1öse Sıtuation In Hintergrund dieser Überreaktion staatlıcher tellen Sın-Sıngapur 1St > da Buddhıisten und chinesische Volksre-

Sapurs gegenüber den christliıchen Kırchen 1St der Vor-
lıg1onen die größten Gruppen darstellen. Der Islam 1STt. die wurf der Einmischung der Kırchen ın politisch brisanteRelıgıon der meılsten Malaıen, während die Mehrzahl der Vorgänge, die nıcht 1mM Eınklang mI1t den eigentlıchen Auf-Inder ZU Hıiınduismus gehört. Di1e Chrıisten sınds
wärtıig iıne stark wachsende Gruppe. Die charısmatıisch- yaben der Relıgionen selen. Der Eıinsatz auf soz1ıalem

Sektor mıt seiner befreiungstheologischen Begründungevangelıkalen Gruppen betreiben ıne oft spektakuläre
Missıionsarbeıt und werden gegenwärtig miıt 10% der Be- wırd als VOoO marxıstischem Gedankengut bestimmt fur

esonders verwertlich gehalten. Dıie Tätigkeıit der katholıi-völkerung angegeben. Di1e übrıgen protestantischen Kır-
chen haben eıinen Anteıl VO 4.9% der Bevölkerung. Dıie schen Kırche 1m karıtatıven Bereich wiırd dagegen csehr

DOSItIV gesehen und staatlıcherseits durch Ordensverle1-oyleiche Zahl wırd auch für die katholische Kırche ANSCHC-
ben hung dıe leıtenden Personen ausdrücklich honoriert.

Im Verständnıiıs des konfuzıanıstischen paternalıstischen
Sıngapur 1St eın sakularer Staat, dessen Verfassung dıe Re- Staates kommt den Religionen ın der multinatıonalen und
lıg10onsfreıiheıit garantıert. Dıe Beziehungen zwıschen dem -relıg1ösen Gesellschaft Sıingapurs die Z den

soz1ıalen Frieden fördern, die Schwächen der technolo-Staat und den christlichen Kırchen In der Vergan-
genheıt eigentlıch recht Zzut Dıie Regierung verstand dıe gyisıerten Gesellschaftt auf dem Gebıiet der prıvaten Fröm-
christlichen Kıirchen immer als eın Bollwerk den migkeıt abzufangen und für allgemeıne Harmonie
Kommunısmus. Im Zusammenhang miıt der selt einıgen SOrg«CNn. Es verträagt sıch ber nıcht MIt dem „System Sınga-
Jahren teststellbaren Rezession und den damıt verbunde- DUr und seınem Versuch, durch „SOCl1al engıneering ”
Ne  e} soz1lalen Krıisen haben sıch 1ın der katholischen Kirche eınen modernen Industriestaat schaffen, WEeEenNnn relıg1-
Kreıise, die mIt der katholischen Arbeıterbewegung und OSe Kräfte sıch als prophetische Instiıtutionen verstehen, die
der Kommuissıon für Gerechtigkeıit und Frıeden- sıch für Veränderung ın der Gesellschaft un für soz1ıale
menarbeıten, vermehrt mI1ıt Krıtık der Wırtschaftspoli- Gerechtigkeıt engagıleren. Von der gegenwärtigen Kır-
tik Wort gemeldet. Kırchliche Gruppen haben sıch fur chenleıitung 1n Sıngapur dies oılt für die katholische Kır-
dıe Belange VO Gastarbeitern aUsSs Malaysıa und VO  — allem che und die meılsten protestantischen Krn hat I1a  —_

den Philıppinen für die Fılıpınas, die als Hausmädchen eher den Eındruck, da{fs S1e der Argumentatıon der Regıe-
In oroßer Zahl In Singapur arbeıiten eingesetzt. runs über die Rolle der Reliıgion 1n der Gesellschaft 1Ur

Im Maı 198/ wurden VO der Abteıilung für innere Sıcher- bereitwillig folgen und der Einschüchterung durch
staatlıche Stellen ohne großen Wıderstand nachgeben.heıt Personen festgenommen, VO denen 10 Katholıi-

ken N, die haupt- oder ehrenamtlıch mIıt kirchlichen Bezeichnend 1erfür 1St der Umstand, da{fß auf die Ma{ß-
nahme der Regıierung, ıne Konferenz der TheologischenOrganısationen auf dem soz1ıalen Sektor tätıg Der

Vorwurf, der S1€e erhoben wurde, autete, s1€e hätten Beratungskommission der FABC immerhin iıne interna-
tionale Tagung 1m Aprıl 1989 für ıllegal erklären undiıne kommunistische Revolution 1in Sıngapur geplant und

aktıv einem Umsturz gearbeıtet. Diese Vorwürte sınd hre Fortsetzung untersagen, da S1e nıcht entsprechend
angemeldet worden WAar, keıinerlel Protest erfolgte undangesıichts der bestehenden Machtverhältnisse In Sınga-

DUr und der geringen Bedeutung der kleinen Gruppe, die alle Anstrengungen MI  men wurden, dieses Ereıig-
Nn1S nıcht einer weıteren Belastung des Verhältnisses

TSL durch dıe Regierung einer politischen Opposı- zwıschen katholischer Kıirche und Staat werden lassen.tLonsgruppe zusammengefalßt wurde, W as S1€ vorher nıcht
WAaTr, eher grotesk. Erzbischof Yong S0001 Ngean lag offen-
sichtlich viel daran, dıe Konfrontation nıcht sıch aQUSWEI- Kırche iın Malaysıa
ten lassen. So kam dem Druck der Regierung nach Marxısmusverdachtun schickte vier Prıester, dıe Intens1ıv mI1t den Verhafte-
en zusammengearbeıtet hatten, 1in einen „Studienaufent- W as dıe polıtısche und wirtschafttliche Entwicklung
halt“ 1Ns Ausland, damıt ıhrer drohenden Verhaftung geht, oıbt einıge Parallelen zwischen Malaysıa UN Sınga-
zuvorzukommen. Im Dezember 1987 wurden 1n einer DMrT. Wesentlich anders 1St jedoch dıe relıg1öse Sıtuation,
Blıtzaktion der Regierung die Büros der Christlichen Kon- da 1n Malaysıa die Muslıme mıt LWAa 50% der Bevölke-
ferenz “OoNn Asıen dem Koordinationsgremium der rungs dıe relıg1öse Mehrheıt darstellen und Malaysıa sıch
wichtigsten protestantischen Kirchen iın Asıen, gyeschlos- als islamischer Staat versteht. Unter dem starken iıslamı-
sen und die Miıtarbeiter Z Verlassen Sıngapurs aufge- schen Druck haben sıch dıe Christen (etwa 5%, davon 39%
ordert. Dıie Regierung begründete dieses Vorgehen MI1t Katholıiıken) eıner christlichen Vereinigung Malaysıas
Vorwürten WI1€ dem der Unterstützung VO Befreiungsbe- und mıt den übrıgen Miınderheıitenreligionen der Buddhı-

1n asıatıschen Ländern durch CCA-Publikatio- StCEN, Hındus un Sıkhs einer Arbeitsgemeinschaft der
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Relıgionen zusammengeschlossen. In grundsätzliıchen Er- auch hıer der Konfuzianısmus einen tiefgreitenden Eintflufß
klärungen sınd S1€e 1988 mehrtach für Religionsfreiheit auf die Wertvorstellungen un: das Menschenbild ausübt.
un Elıminierung VO Intoleranz und Diskriminierung Dıie yröfßte relıg1öse Gemeinschaftt stellt der Buddhismus
aufgrund der Religionszugehörigkeıt dıe Offentlich- dar In den etzten Jahren 1St die Zahl der Chrısten In
keıt einem für Asıen erstaunlichen Ma{ß gewachsen. Man rech-
Im Oktober 198 / wurden auf der Grundlage der Sonder- net damıt, da{fß iıhr Anteıl der Gesamtbevölkerung sıch
gesetzgebung 7U  - Aufrechterhaltung der inneren Sıcher- gegenwärtig auf gul 25% beläuft.
heıt (Internal Securıty Act) über 100 Personen gChH Auch ın Südkorea hat dıe Regierung In den Reliıgionen
„marxiıstischer Unterwanderung” festgenommen. Unter natürliıche Verbündete 1mM Kampf den Kommunlis-
ihnen befanden sıch einıge Katholiken, VO  —$ denen der be- INUS entdeckt un: auch weıtgehend gefunden. Dıie Aus-
kannteste, der stellvertretende Dırektor des natıonalen übung der Relıgion ISt durch die Verfassung gesichert.
Büros tfür Entwicklungsfragen (Office tor Human Devel- Die normalen relıgz1ösen Aktıiviıtäten können ohne Fın-
opment), Br Anthony Kogers, Wa  n In Gesprächen mıt flußnahme der Regierung wahrgenommen werden. Was
dem Erzbischof VO Kuala Lumpur, Soter Fernandez, der allerdings „normale relıg1öse Tätigkeiten” 1mM Einzelfall

die Verhaftungen protestierte, wurde VO  —_ der Re- sınd, arüber sınd sıch dıe Regierung und dıe christlichen
gjlerung die katholische Kırche der Vorwurf erho- Kırchen, aber selt kurzem auch die Buddhisten, immer häu-
ben, S1€e mische sıch In politische Dınge e1ın, WEeNN In fıger nıcht ein1g.
Predigten auf sozıale Mifsstände eingegangen werde. Dıi1e Bezeichnend für Südkorea ISt, da{fß gemeınsame christlıi-
Kırche se1 VO marxıstischen Elementen durchsetzt, da S1e che Aktıivitäten tür soz1ale Gerechtigkeit un: für Men-
Ideen der Befreiungstheologie verbreıite, W1€e dies Publıka- schenrechte gegeben hat un: o1bt Dıiıese ökumenische
tionen auf natıonaler und gesamtasıatischer Ebene deut- Übereinstimmung 1m Eınsatz für Bauern, Fischer, Indu-
ıch machten. Die gleichen Vorwürtfe wurden auch 1n striearbeıter un: andere benachteılıgte Bevölkerungs-
einem Weißbuch der Regierung 4US Anlafß der Verhaftun- SgruppcCcnh erstreckt sıch nıcht auf die Gesamtheıt der
SCH gemacht, In dem der Überschrift „Aktıvıtäten beteiligten Kıirchen, sondern ımmer 1U  — auf estimmte -
VO  e marxiıstischen Gruppen” der katholische Wohlfahrts- gyagıerte Gruppen 1n ihnen.
dienst, das Offtice tor Human Development, dıe christli- Dıie größten Auseinandersetzungen zwıischen Staat undche Arbeiter- und Studentenbewegung geNaANNL werden. Kırche INn Südkorea gehören der Vergangenheıt und Ia-Selbst Materıalıen der kırchlichen Fastenaktion wurden
für „marxiıstisch” erklärt, weıl S1€e Hınweise auf die Ursa- SCH In den /0er Jahren Zeıten des Dıktators Pak und

selıner Junshin-Verfassung. Geblieben 1St aber dıe Argu-chen VO Hunger und Unterentwicklung In eıner gesell-
schaftskritischen Form erläuterten. mentatıon der Regierung INn der Auseinandersetzung mıt

den Kırchen, da{fß S1e dıe Kritik der forcierten Wırt-
Da die Vorwürte der Regierung 1mM strafrechtlichen ınn schaftsentwicklung und Industrialisıerung und den damıt
nıcht halten N, macht die Entlassung VO Br ROo- verbundenen soz1ıalen Mifsständen und das Eıintreten für
SCId nach mehr als einem Jahr Untersuchungshaft deut- die Rechte VO Bauern, Fischern und Arbeıtern als „kom-
ıch Irotz eıner Reıihe VO Begegnungen zwıischen munıistische Agıtation" dıifftamiert. Im Lehrmateri1al der
kirchlichen un: staatlıchen tellen bleibt der Vorwurf Regierung für dıe Ausbildung VO Rekruten der koreanı-
ausgeraumt, die Kırche verlasse be] ihrem Eınsatz für schen Armee tindet sıch bezeichnenderweise tolgende
soz1ıale Gerechtigkeıit den relıg1ösen KRaum und betätige Aussage: „Dıie Kerngruppen der Menschenrechtsbewe-
sıch unerlaubterweıise polıtısch. Der Regijerung sınd be- SUNSCH sınd dıe koreanısch-christliche Aktionsgruppe
sonders Aktıivıtäten der Kirchen suspekt, die auf Be- und das Justitia-et-Pax-Komitee. Die katholische Studen-
wußtseinsveränderung zielen. Dıie galt z B ausdrücklich teENZSTUPPEC, die Arbeıterjugend, die katholische Bauern-
für Aktıivıtäten der katholischen Kırche Malaysıas und vereinıgung und die Dax Romana sınd die hauptsächli-
der Konferenz asıatıscher Bischofskonferenzen 1mM Be- chen Schuldigen. DiIiese Organısatiıonen haben alle direk-
reich der außerschulischen Bıldung. Das Weißbuch der ten Einfluß auf die Gruppen, die sıch der Regierung
Regierung erhebt diese Schulungen den Vorwurf, wıdersetzen. Sıe sınd alle gläubıige Anhänger der Betre1i-
In dıe Köpfe der eilnehmer würde marxıstisches Gedan- ungstheologie” (UCA-News, 15 LO Suppl 1—5)
kengut eingepflanzt. Wıe In Sıngapur, Taıwan un: Malaysıa, haben auch In

Südkorea die Ereignisse der Februarrevolution 1986 auf
Kırche als Anwalt der Menschenrechte den Philıippinen dıe Regierung SCH möglıchen polıtı-
In Südkorea schen Einflusses der katholischen Kırche eher noch miı11(6-

trauıischer werden lassen. Sınd für die meılsten Länder
Die polıtische Sıtuation ın Südkorea welst ine Reihe VO Asıens solche Befürchtungen angesichts des geringen An-
Übereinstimmungen mıt der VoO Laıwan auf. Dıie Politik teıls der Katholiken der Gesamtbevölkerung eher VO
des Landes 1St gepragt VO der Auseinandersetzung miıt platonıschem Charakter, galt dies nıcht In gleicher
dem kommunistischen Nachbarn 1mM Norden Auch die Weıse für Südkorea. Dies wırd auch VO  2 kirchlichen Stel-
latıve wiırtschaftliche Prosperıtät 1St MIt der VO Taırwan len 1n Korea gesehen. Die koreanısche Justitia-et-Pax-Or-

vergleichen. Eıne andere Parallele esteht darın, da{fß gyanısatıon erklärte nach den Ere1ignıissen auf den Philıppi-
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NCNn „ Wır haben die Entwicklung mMIt Scham un: eıd trollieren und festzusetzen, W as den eigentlichen Auf-
verfolgt ... Wır möchten uns auf uns selbst und NSeTre yaben der Religi10nen gehört und W 9as nıcht. Der Staat
Gesellschaft konzentrıieren, WITr ebentfalls der Aufgabe entscheidet somıt letztlich über „Orthodoxıie” und
der Demokratisıerung gegenüberstehen ” (Weltkirche „Heterodoxıie” und verweıgert den Relıgıonen den Fre1-
1986/4, 23) Fauln, über hre Aktıvıtäten selber entscheıden. Unge-

achtet aller ıdeologıschen Unterschiede oalt dieses grund-Die boreanısche Bischofskonferenz hat sıch mancher sätzlıche Verständnıiıs der Rolle VO  S Relıg1onen auch für
interner Nuancen und Dıfferenzen 1n den Fragen des die Religi:onenpolitik In der Volksrepublik Chına und iınsoz1ıalen Apostolats immer wıeder deutlich gegenüber Viıetnam.dem Staat dahın geäußert, da{fß der Eınsatz der Kırche auf Gegenüber der Berufung der christlichen Kırchen auf die
diıesem Feld den genuln relıg1ösen und eigentliıchen
Aufgaben der Kirche gehört. In einem Hırtenbriet der ko- Autorität Gottes, dem gehorchen den absoluten Vor-

rang VOT jeder weltlichen Autorıität hat, fühlen sıch Regı1e-reanıschen Bischofskonterenz Z  — Humanısıerung 1ın der
Gesellschaft wurde dies 1985 sehr deutliıch gemacht und runscn 1ın Asıen grundsätzlıch herausgefordert. DiIie

verschiıedenen Christenverfolgungen 1ın diesen Ländernauch später immer wıeder bekräftigt. Darın findet sıch dıe
klare Aussage: „Die Regierung betrachtet die pastoralen belegen diese Tatsache nachdrücklich.

Ansätze, sowohl VO  —_ Katholiken als auch VO Protestan-
LO als prokommunistisch. Anstatt diese Bewegungen Inkulturation auch der kırchlichen
verleumden, WI1e€e S1€e LCUL, sollte S1€e S1e als das anerken- Sozıjallehre
NCN, W as S1€E sınd, nämlıch Versuche, dıe Industriegesell-
schaft humanısıeren und dıe Evangeliumsbotschaft auf Selt dem IL Vatikanıschen Konzıl und der Gründung der
die EXAHEINMNE Unzuftfriedenheit VO Bauern und Arbeitern Vereinigung der asıatıschen Bischofskonterenzen (FABC)
wırken lassen“ (Weltkirche 1986/4;, 314) Unter der Anfang der /70er Jahre haben dıe katholischen Kırchen 1n
Herrschaftt des gegenwärtigen Präsıdenten, Roh Tae W 00, Asıen sıch verstärkt für dıe Menschenrechte un soz1ıale
sınd dıe Spannungen zwıschen Kırche und Staat LWAas Gerechtigkeıit eingesetzt. Die langjährıge Schulungsarbeıt
entschärtt worden. Der anstehende Internationale Eucha- für Bischöfte ın Semınaren fur das Apostolat hat ihr Be-
ristische Kongreßß und der geplante Papstbesuch 1mM Sep- wußfltsein für die Verantwortung der Kıirche für Soz1al-
tember Lragen gegenwärtıg dazu beı,; da{fß dıe gegenseıtl- und Menschenrechte csehr geschärft. Dıi1e Koordinierungs-

arbeıt des zentralen Büros In Manıla, des „Otifıce tor Hu-SCH Beziehungen zwıschen Staat und Kırche zumındest
neutral leiben. INa  =) Development”, hat mIıt Publıkationen un: anderen

Schulungsangeboten das katholische sozıale Gedanken-
gul iın diıe verschıedenen asıatıschen Länder

Woher dıe überraschenden Parallelen? uch WCNN ımmer wıieder Klage geführt wiırd, der sozıale
Eınsatz erreiche LLUT einen Teıl der Katholiken und vieleDıie wenıgen hıer geschilderten Beıispiele Z Verhältnıs Bischöfe und Laıen selen tür sozıale Fragen überhaupt

VO asıatıschen Staaten Relıgıon und Kırche welsen nıcht aufgeschlossen, 1ST In den Augen vieler Regierungeniıne überraschende Übereinstimmung 1m Grundverständ- In Asıen doch der Eindruck entstanden, dıe christlichenN1IS und 1ın der Argumentatıon Z der Relıgıon 1ın Kırchen se]len diesbezüglıch aktıv.der Gesellschaft auft FEın außeres gemeinschaftliches Der übereinstiımmende Vorwurf gegenüber den Kırchenschon ZENANNLES Element lıegt 1m Vorrang des Wırt- lautet, dıiese würden sıch auf Gebieten engagıeren, dıeschaftswachstums; galt fur die ENANNLEN Länder tast In nıcht den relıg1ösen Aufgaben gehören, sondern e1In-oyleicher Weıse Daraus wıird verständlıch, dafß Einwände deutıg polıitisches erraın selen. Di1e Berufung der Kır-dagegen VO Gruppen, dıe sıch für 1m Wachstumsprozelßs chen auf hre prophetische Aufgabe, überall für diebenachteiligte Bevölkerungsschichten einsetzen, zunächst
eiınmal als störend empfunden werden. Kommen dıe Eın- Menschenrechte un für soz1lale Gerechtigkeıit einzutre-

tcn, wırd VO den Regierungen nıcht akzeptiert. S1e neh-wände noch dazu VO Religionsgemeinschaften, dıe 1ın
den Ländern eher iıne Minderheit sınd, und rwecken S$1€e LI1LEC  S den Kiırchen übel, als Minderheiten über den

eıgenen Bereich hınweg auch für diejenıgen sprechenüberdies den Eındruck, zudem noch VO Ausland gC-
teuert un: finanzıert se1ın, werden dıe Vorbehalte g -

wollen, die Sal nıcht ihnen gehören.
SCH solche „Einmischung“ noch größer. Hıer lıegen ın der IDatı einıge grundsätzliche Probleme. Es
Im Falle VO Südkorea, auf LTaıwan und ın Sıngapur aßt sıch Iragen, Inwıeweılt das Verständnıs der Men-
kommt als weıteres gemeınsames Element iıne grundsdtz- schenrechte un: der prophetischen Funktion der Kıirche
liche Übereinstimmung ım Verständnis des Verhältnisses WoNn nıcht 1LLUTL auf dem Hiıntergrund der westlichen Kırchenge-
Staat den Religionen hınzu. ach konfuzianıschem Re- schichte gewachsen, sondern auch 1m Kern VO westlıi-
lıg10nsverständnıs haben dıe Relıgi1onen dem Staat die- chen individualistischen Denken bestimmt 1St Von QasS1atl-
NCN, den allgemeınen Frieden un dıe Harmonie schen Theologen kann INa  = hören, da 1m usammen-
tördern, den Segen des Hımmels für die Herrschenden S1- hang miıt den Bemühungen iıne Inkulturation des
cherzustellen und sıch dem Staat unterzuordnen. Dem Christentums In asıatısche relız1öse und kulturelle Iradı-
Staat oblıegt C die Aktıivıtäten der Relıgi1onen kon- tiıonen auch iıne Inkulturation der Menschenrechte stattha-
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ben mUusse Dabe!I1 gehe darum, dıe Engführung der antwOrtung Bündniısse eingehen wollen, Ww1€e dies 5 B In
Menschenrechte als indıvıduelle Rechte durchbrechen Malaysıa geschieht. Dıie der katholischen Kırche
un auf TIradıtiıonen der Gemeinschaftsbindung und des auf den Philiıppinen wırd daher für die übrıgen asıatıschen
Gesellschattsverständnisses ın Asıen zurückzugreıfen. Ortskirchen kaum das Vorbild se1ın können. Dıies sollte
Dıie aus der katholischen Sozıjallehre geläufige Gegen- auch den Regierungen 1n der Regıon deutlich gemacht
überstellung VO  —$ „Staat un: Kıirche macht tür die Mın- werden, die eher das „Gespenst der Phılıppinen“ VOT Au-
derheitenkirchen Asıens oft wenıg Sınn, weıl S$1Ee sıch als SCH haben, WENN S1e dem soz1ıalen Apostolat der Kıirchen
isoliertes Gegenüber In der Auseinandersetzung miıt dem energisch ENIHESECENLrELEN und als ıllegıtıme Einmi-
Staat übertordert fühlen mMmussen Sıe werden sıch also schung der Relıgionen brandmarken. Insofern werden die
eher als ıne Relıgion anderen sehen un: MI1t den asıatıschen Ortskirchen auch In ihrem sozıalen Apostolat
übrıgen Relıgionen ıIn Fragen der gyesellschaftlichen Ver- einen eigenen asıatıschen Weg gehen mussen. eo7r2 Ewvers

Erneuerung der 1Ssıon Fehlanzeige!
Eindrücke VO der 10 Weltmissionskonferenz
Vom Maı his 1. Juni fand ıIn San Antonı10 Texas) dıe nıcht 1U  am rhetorisch, sondern konkret und auf die Jewel-

Weltmissionskonferenz des ORK Sıe War gekenn- lıge eıt un Sıtuation bezogen gestellt werden. Da{fßs 1m
zeichnet D“O  S der Auseinandersetzung zzuischen „Evangelika- Vorteld der Konferenz solche Fragen gestellt worden
len UN den „ Okumenikern“ Es zeıgt sıch dıe große sınd, ehrt ‚War die Inıtıatoren, hat ber dıe fehlende Kraft
Schwierigkeit, sıch auf ökumenischer Grundlage auf eın WEr tragfähigen Antworten Ende mıt schmerzhafter
meinsames Missıonsverständnis, das dem Selbstverständnis Deutlichkeit sıchtbar gemacht.
des Christentums UN der Heilsbedeutung der anderen Reli- Unüberhörbar standen Konterenzbeginn ıIn den Eın-
g10nen gerecht wird, einıgen. Hans-Joachim Girock, der gangsreferaten der Verantwortlichen die Forderung nach

der Konferenz teılnahm, schildert a4uXs evangelıscher Sıcht Erneuerung des Mıssıonsverständnisses und das deutliche
seine Eindrücke. D  „Neın A überkommenen Verständnıs und den tradier-

ten Methoden der Mıssıon. Beıdes hat seıne
Miıt zwıespältigen Empfindungen sınd sıcher viele der Gründe 1n der stürmıschen Veränderung uUNsSsSeTES Men-
knapp NO Teilnehmer dieser Weltmissionskonfe- schenbildes und uUunserer Lebensverhältnisse während der
( AVZ aus dem texanıschen San Antonıo zurückgefahren ın VErSANSECENCN undert Jahre und 1n der damıtN-
hre jeweılıgen Heımatländer un Heıimatkirchen. Dıie hängenden Veränderung mancher Akzente be1 der Inter-
Gründe für mancherle1 Unzutfriedenheit mÖögen Nnier- pretation des Evangelıums durch die Theologen un die
schiedlich se1ın, ZU Teıl Oß gegensätzlıch; S1€e Kirchen.
doch abhängıg VO Jjeweılıgen theologischen Vorver-
ständnıs ebenso WI1Ie Beıde Veränderungen hat INa  — natürlıch nıcht TSL 1n San

VO gesellschaftspolitischen,
sozıalen und kulturellen Kontext der 300 Delegıierten A4aU S

Antonıo entdeckt. Dıie selbstherrliche Bevormundung
CLWA, miıt der Miıssıonare 4A4US dem ehemals christlichenden (gegenwärtıg) 36/ Miıtgliedskirchen des ORK und

der über 400 Berater un: (teilweıise auch katholischen) Abendland 1mM Zeıtalter der Kolonisation hinausgezogen
Beobachter. Hınter aller Unterschiedlichkeit aber lassen sınd ın alle Welt, den „  n Heıdenkindern“ iıhr Ver-

ständnıs VO Christentum SAamı(<L ihrem abendländischensıch doch eın Paar tieferliegende Ursachen erkennen für Denken un ihrer abendländischen Lebensart überzustül-das Ende domiıinıerende Gefühl, da{ß diese Konterenz
pCNMn OSsaune und Harmonıium inclusıve dieses Impe-ihrem Auftrag un: ihren selbstgesteckten Zielen LUr sehr

ungenügend verecht werden konnte. rialistische Mıssıonsverständnıis 1ST schon lange entlarvt
un gehört spatestens seIlIt der Weltmissionskonferenz
In Bangkok I9 der Vergangenheıt Und ob der bıblı-

Abrechnung mı1ıt VEFrSANSCNCNH sche Missıionsauftrag „geht hın In alle Welt un: macht
Mıssıonsmethoden Jüngern alle Völker“ als „Bekehrungsauftrag” SOZU-

SCn jeden Preıs verstanden und nottalls auch InIt
„Deın gyeschehe Miıssıon In der Nachfolge Chri- mehr oder wenıger Gewalt praktızıert werden darf, weıl
“  SS diesem Leıtwort der Konfterenz hat natürlich OM dıe AL Seele“ alle Ewigkeıt verloren 1St auch
es Platz In der Nachfolge Jesu die Verwirklıchung dieser theologische Hıntergrund der Mıssıon wırd seIt Dr
VO (Sottes Wıllen bıtten mehr 1St VO Mıiıssıon LTaumer eıt VOT allem VO Vertretern der ehemals „Jungen
schlechterdings nıcht erwarten ıtısch wiıird die Sache Kirchen kritisch hinterfragt und hat schon manche het-
ETST,; WENN die Fragen nach dem Warum“ und dem Wıe“ tıge Diskussion ausgelöst.


